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Diverses
• wünnewil. Jodler- und Unterhal-
tungsabend des Jodlerklubs Edel-
weiss Flamatt. 20 Uhr, Aula,
Wünnewil.
• Jaun. The Original Waterslide &
Jump Contest. Ganzer Tag.

tageschronik
samstag, 25. Februar
(56. Tag, 8. Woche des Jahres)

Tierkreiszeichen: Fische
Namenstag: Walburga

Ein Blick zurück:
– Vor fünf Jahren (2007)
starb der Kabarettist César
Keiser im Alter von 82 in Zü-
rich. 60 Jahre lang hatte er
die Kabarettszene geprägt.

sonntag, 26. Februar

(57. Tag, 8. Woche des Jahres)

Tierkreiszeichen: Fische
Namenstag: Mechtild, Nestor

Ein Blick zurück:
– Vor 50 Jahren (1962) er-
klärte der Oberste Gerichts-
hof der USA die Rassentren-
nung in öff. Verkehrsmitteln
für verfassungswidrig.

notFaLL

Ärzte:
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Kan-
ton Freiburg: 026 350 11 40
Sensebezirk: bei Abwesenheit des
Hausarztes: 026 418 35 35; Seebe-
zirk: Bei Abwesenheit des Hausarz-
tes: 0900 670 600 (Fr. 2.–/Min. ab
Festnetz); Amt Laupen: (Frauen-
kappelen, Laupen, Mühleberg,
Neuenegg, Thörishaus): 0900 57 67
47 (Medphone).
Stadt und Umgebung: Notfalldienst
Tag und Nacht bei Abwesenheit
des Hausarztes:
026 350 11 40.

apotheken: 
Kanton Freiburg: 026 350 11 44
Stadt Freiburg (ab 20 Uhr): 25.2. Ca-
pitole Bahnhof, Bahnhof. 26.2. Ca-
pitole Bahnhof, Bahnhof. Bei Not-
fällen in der Nacht kann die private
Telefonnummer des Inhabers un-
ter Tel. 144 verlangt werden. 

Zahnarzt: 026 322 33 43
Chiropraktor: So. und Feiertage: 
9–12 Uhr: 079 626 55 54
Ambulanz: Sanitätsnotruf: 144

spitäler:
Freiburg: 026 426 73 00
Tafers: 026 494  44 11
Merlach: 026 672 51 11

tierärzte: für alle Bezirke: Telefon-
beantworter Ihres Tierarztes.
Kantonspolizei: Notruf: 117, Perma-
nenz: 026 305 17 17
Oberamt Saane: 026 305 22 20
Oberamt Sense: 026 305 74 34
Oberamt See: 026 305 90 70
Dargebotene Hand: 143
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Auflösung
vom letzten

Samstag

Leserbriefe
Die Wahl hinter
der Ständeratswahl
Es sind Ständeratswahlen,
aber – das Wahlprozedere will
es so – indirekt auch National-
ratswahlen. Und da liegt der
Hund begraben, und da be-
ginnt das grosse Schweigen
der Parteileitungen. Da stehen
sich ein konservativer, zum
Populismus neigender Sensler
und eine sozial engagierte und
weltoffene Frau aus dem See-
bezirk gegenüber. Die eine
oder die andere Person wird
es sein, welche in den Natio-
nalrat nachrutschen wird: für
Bourgeois Rudolf Vonlanthen,
für Levrat Ursula Schneider
Schüttel. Wir haben die Wahl.
Wollen wir eine dritte, in die-
sem Fall klar rechts politisie-
rende Person aus dem Sense-
bezirk oder eine Frau aus dem
Seeland, einem Bezirk, wel-
cher schon lange nicht mehr
in Bundesbern vertreten ist?
Ich solidarisiere mich einer-
seits mit den Frauen, die in
den politischen Gremien
chronisch untervertreten sind,
andererseits mit dem Seebe-
zirk, einem wichtigen Wirt-
schaftsmotor unseres Kan-
tons, der sich oft zurecht von
den «Herren in Freiburg» stief-
mütterlich behandelt fühlt.
Deshalb wähle ich bei der
Ständeratswahl Christian Lev-
rat. Halten wir den guten Ruf,
den sich unsere Politiker in
Bern erarbeitet haben, auf-
recht, zum Wohl eines prospe-
rierenden Kantons und zum
Wohl einer fortschrittlichen
Landespolitik.
marcel Crottet, Bösingen

Erstaunlicher 
Slalomkurs
«Ein einig Volk von seebezirklern» –
Leserbrief vom 18. Februar

SP-Grossrat Hugo Raemy baut
offensichtlich auf die Vergess-
lichkeit der Seebezirks-Bevöl-
kerung, wenn er «ein einig
Volk von Seebezirklern» her-
aufbeschwört. Es war die SP
See, die sich im Herbst 2010
ohne jegliche Not mit einer öf-
fentlichen Mitteilung aus den
Gesprächen der Parteipräsi-
denten verabschiedete. Sie
hielt es nicht für nötig, die In-
teressen des Seebezirks in der
Staatsratswahl mitzutragen. In
einer Wahl notabene, in der je-
der Wähler unabhängig seiner
politischen Herkunft die Stim-
me ohne weiteres Markus Ith
hätte geben können. Die SP
See befand damals, die Partei-
zugehörigkeit sei das Wichtigs-
te in einer Wahl. Sie bekommt
nun wohl kalte Füsse, weil sie
jetzt erst entdeckt, dass ihr da-
maliges Verhalten ein klassi-
sches Eigentor war. 

Zudem: Die Präsidentin der
SP See hat stets betont, wie we-
nig ein Staatsrat für seinen Be-
zirk bewegen könne. Dies gilt
umso mehr für ein Mitglied
des nationalen Parlaments.
Selbst die SP See dürfte wissen,
dass ein nationaler Parlamen-
tarier auf der Linie seiner Par-
tei politisieren wird. Offen-
sichtlich will die SP See auch in
dieser Hinsicht von ihrer eige-
nen Meinung nichts mehr wis-
sen. Solches Slalomfahren sei
ihr unbenommen – nur sollte
sie heute nicht der Seebezirk-
ler Bevölkerung die Lehre der
angeblichen Bezirksinteressen
dozieren.

Denn heute geht es um die
Wahl in den Ständerat, ins Par-
lament also. Nur eine Person
kann gewählt werden. Die bei-
den Favoriten Bourgeois und
Levrat stehen dabei für eine

völlig unterschiedliche politi-
sche Haltung. Bourgeois setzt
sich für Freiheit, Selbstverant-
wortung und die Stärkung der
Erfolgsfaktoren der Schweiz
ein. Demgegenüber würden
die politischen Forderungen
des SP-Präsidenten den Erfolg
unseres Landes akut gefähr-
den: Regulierungen zulasten
der KMU (Mindestferien, Min-
destlöhne), mehr Steuern und
Staatsschulden, verantwor-
tungslose Vogel-Strauss-Si-
cherheitspolitik und EU-Bei-
tritt. Die Seebezirks-Bevölke-
rung wird sich am 11. März an
diese Forderungen des ober-
sten SPlers sehr wohl erinnern.
Es gibt gerade aus Sicht des
bürgerlichen Seebezirks kei-
nen Grund, Levrat in den Stän-
derat zu befördern.
silvan Jampen, Kerzers

Wie gestaltet sich
die Zukunft
Freiburgs?
«Freiburgs zukunft liegt in seiner 
Lebensmittelindustrie» – Fn vom 
14. Februar

Am 13. Februar ist eine neue
Studie der UBS über die wirt-
schaftliche Situation im Kan-
ton Freiburg vorgestellt wor-
den. Bei der Interpretation die-
ser Studie zieht der UBS-Wirt-
schaftsanalyst Thomas Ve -
raguth strategische Schluss-
folgerungen und schlägt Mass-
nahmen für die zukünftige
wirtschaftliche Entwicklung im
Kanton vor. Wahrscheinlich
sind gewisse Überlegungen
Veraguths für Politiker, Wirt-
schaftsfachleute und Unter-
nehmer teilweise unrealistisch
und nicht nachvollziehbar.
Dazu zwei Beispiele:

Die Studie hält fest, dass der
Gesamtwert der produzierten
Güter (BIP) pro Kopf im Kan-
ton Freiburg um ein Drittel
kleiner ist als im Schweizer
Mittel. Trotzdem beurteilen die
Verfasser die Konzentration
der Wirtschaftsförderung auf
Biowissenschaften und die
Hightech-Bereiche kritisch.
Um aber das BIP dem schwei-
zerischen Durchschnitt anpas-
sen zu können, braucht es eine
verstärkte Förderung des
Dienstleistungssektors und der
Hightech-Branche mit Arbeits-
plätzen von hoher Wertschöp-
fung. In der Folge würden uns
gut ausgebildete Kaderleute in
den verschiedensten wirt-
schaftlichen Führungsberei-
chen erhalten bleiben. Nur mit
der Fabrikation, dem Vertrieb
und dem Handel von Lebens-
mitteln und Konsumgütern
kann das BIP unmöglich er-
höht werden.

Der Wirtschaftsanalyst er-
wähnt auch, dass im Kanton
die Erträge aus den Unterneh-
menssteuern niedrig seien.
Das Mittel dagegen sei eine
Steuersenkung für Firmen.
Diese müsste der Kanton mit
einer Erhöhung der Steuern
für Einzelpersonen ausglei-
chen. Diese Aussage ist recht
widersprüchlich und politisch
kaum umsetzbar.

Fazit: Die massgebenden
Persönlichkeiten der kanto -
nalen Wirtschaftsförderung
wollen seit einiger Zeit innova-
tive und wertschöpfungsinten-
sive Unternehmen ansiedeln.
Das ist ihnen bisher auch ge-
lungen. Sicher ist dies langfri-
stig für den Kanton und die Be-
völkerung die bessere Lösung!
Hervorragende Standorte sind
vorhanden, beispielsweise das
ehemalige Cardinal-Areal in
Freiburg und die Arbeitszone
Birch in Düdingen. Auch in
Bulle, Romont und Sévaz lau-
fen Pilotprojekte (FN vom 10.
Februar).
Joseph zosso, schmitten
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Die Unternehmen dazu
zwingen, zwei zusätzliche
Ferienwochen zu bieten ?Ferienwochen zu bieten ? 

Comité fribourgeois « NON à l’initiative sur les vacances »,
CP 304, 1701 Fribourg
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Charles Phillot, Betriebsleiter
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Allein mit wilden Tieren,
ganz freiwillig? Ja und
nein! Er, das ist Jesus,

fühlte sich getrieben, so heisst
es, in die Wüste zu gehen (Mk
1, 12–15). Damals, als das ge-
schah, war er ein unbeschrie-
benes Blatt. Kaum jemand
wird ihn gekannt haben. Erst
später, nach dem Aufenthalt in
der Wüste, wurde er so etwas
wie eine öffentliche Person.

Jetzt aber verschwindet er
aus dem Blickfeld seiner Fami-
lie und seiner Bekannten. Er
folgt dem inneren Drängen,
das ihn in die Wüste weist. Der
biblische Verfasser spricht vom
Geist, der Jesus in die Wüste
treibt; es ist der Geist Gottes.
Jesus bleibt dort 40 Tage, wird
von Versuchungen geplagt,

lebt bei wilden Tieren, und die
Engel dienen ihm. Ein wahres
Kontrastprogramm!

Im Alleinsein – rund um die
Uhr – ist er sein einziges Ge-
genüber. In der Kargheit der
Wüste steigen in der Seele alle
menschlichen Wünsche auf,
deren Erfüllung das Leben bie-
ten kann, nur nicht hier zwi-
schen Sand, Fels und Gestein.
Zurück in die Zivilisation? Oder
das innere Zerrissensein
durchstehen – bis Friede in die
Seele einkehrt? Und Klarheit!
Was genau ist meine Bestim-
mung, mein Weg, meine
Lebensaufgabe?

Dieser Kampf in der Seele Je-
su kommt uns aber entgegen,
wenn wir aufmerksam zwi-
schen den Zeilen lesen. Engel

dienen ihm! Engel sind Boten
des Friedens, eines Friedens,
der von Gott kommt. Jesus er-
fährt göttliche Nähe. Die Tiere
spüren es, sie verlieren ihre
Wildheit und leben in Koexis-
tenz mit Jesus. Das entstehen-
de Vakuum füllt sich mit Fried-
fertigkeit und Zutrauen.

Nach vierzig Tagen erkennt
Jesus seine Aufgabe: Er ist be-
rufen, Verfechter einer neuen
Welt zu sein. Damit Friede wird
zwischen Mensch und Tier,
zwischen Mensch und Mensch,
zwischen Mensch und Gott.

Dafür verlässt er die Wüste,
tritt an die Öffentlichkeit, und
dafür gibt er sein Leben.
Ingrid grave ist Dominikanerin und lebt in
Zürich, wo sie in der Ökumene und in der
Arbeit mit Frauen engagiert ist.

Ingrid grave
Allein mit wilden Tieren

wort zum sonntag

Schneebericht – Angaben vom Fr., 24. Februar, 17 Uhr

                                     km Pisten             Schnee-                Pisten-
Station                                        (offen/total)           zustand                zustand

Charmey                                         28/30               Sulz/hart                  gut

Jaun-Dorf                                        25/25                 Pulver                    gut

La Berra                                          25/25             Sulz/Pulver                gut

Les Paccots                                     20/20            Pulver/hart               gut

Moléson                                         30/30             Pulver/Sulz                gut

Schwarzsee                                    20/20                 Pulver                    gut

Gurnigel                                            8/8                    Pulver                    gut

Jaunpass                                        20/20             Pulver/Sulz                gut

Ottenleuebad                                  5/5                    Pulver                    gut

Schwarzenbühl/Selital                 10/10                  Pulver                    gut

Aktuelle Informationen auf: 
www.MySwitzerland.com oder www.fribourgregion.ch 

«Snow Phone» der Schweizer Bergbahnen 0900 11 0900

Auflösung in der
nächsten 
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